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LVB-Informationen

• Pensionierung?
• Schulwechsel?
• Verändertes Pensum?
• Neue Wohnadresse?
• Ausbildung abgeschlossen?

Sind Sie auf Ende Schuljahr in Pension ge-
gangen? Haben Sie die Schule gewech-
selt? Hat sich Ihr Unterrichtspensum ver-
ändert? Sind Sie umgezogen? Haben Sie 
Ihre Ausbildung abgeschlossen? Dann 
melden Sie uns das bitte! Nur so können 
wir im Oktober die Mitgliederrechnungen mit den richtigen Angaben an die korrekten Adressen versenden. 

Bitte helfen Sie uns, unnötige Administrationsaufwände zu vermeiden, indem Sie mit der Meldung Ihrer ver-
änderten Mitgliederdaten nicht zuwarten! Melden Sie Ihre Änderungen per E-Mail an info@lvb.ch oder füllen 
Sie das Mutationsformular via www.lvb.ch f Mitgliedschaft f Mutationen aus!
Vielen Dank für Ihre Mithilfe!

LVB vor Ort 
 
Buchen Sie jetzt eine Delegation der LVB-Geschäftsleitung für Ihren Konvent!

Mit der Aufhebung der Corona-Schutzmassnahmen können wir das 
beliebte Angebot «LVB vor Ort» wieder aufleben lassen. Eine Delega-
tion der LVB-Geschäftsleitung besucht Ihren Konvent und stellt die 
vielschichtige Arbeit des LVB vor. Dabei können auch spezifische The-
menwünsche berücksichtigt werden. 

Egal, wie gross die Schule ist, an der Sie arbeiten: Wir kommen gerne 
zu Ihnen! Melden Sie sich bei Interesse via info@lvb.ch, um einen 
Termin für das angebrochene Schuljahr zu vereinbaren!

Melden Sie uns Ihre Mutationen jetzt!

© stock.adobe.com

© Alexander Limbach – stock.adobe.com
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Das Ziel der Brückenangebote, Jugendliche beim Ein-
tritt in die Berufsbildung bzw. beim Übertritt in wei-
terführende Schulen zu unterstützen, teilt der LVB 
grundsätzlich. Im Folgenden gehen wir auf uns prob-
lematisch erscheinende Aspekte ein.

Referenzrahmen
Dass in der Regel der Lehrplan Volksschule Baselland, 
Zyklus 3, als Referenzrahmen dienen soll, ist nachvoll-
ziehbar, besonders im Schulischen und Kombinierten 
Profil. Die Förderung auf die Resultate des Checks S3 
abzustützen, dürfte allerdings in vielen Fällen keine 
hinreichende Grundlage liefern, was einerseits in der 
Ausgestaltung der Checks begründet liegt, anderer-
seits in der Motivation der Lernenden, diese zum Zeit-
punkt, in dem sie durchgeführt werden, ernsthaft zu 
bearbeiten. 

In diesem Zusammenhang gilt es auch, die auf Sek I 
erarbeiteten Ergebnisse ernstzunehmen und generell 
im Anmeldeprozess und insbesondere bei der Triage 
besser zu nutzen. Der Anmeldeprozess sollte einfa-
cher ausgestaltet sein und den Lernenden müssen die 
Spezialisierungen am ZBA bekannt sein, damit sowohl 
sie als auch ihre Klassenlehrkräfte und ihre Berufsbe-
ratenden begründete Präferenzen im Anmeldepro-
zess ausdrücken können, wenn die Berufliche Orien-
tierung dies zulässt. Dann können Zuteilungen in der 
Triage passender erfolgen.

Schulisches Profil
Dass die Weiterarbeit im Berufsfindungsprozess auf 
der Vorarbeit der Beruflichen Orientierung auf der 
Stufe Sek I aufbauen soll, ist zu begrüssen. 

Reduktion der Komplexität im Schulischen Profil: Es 
ist festzustellen, dass die angebotenen Spezialisierun-
gen bisher nicht dazu führen, dass daraus tatsächlich 
mehrheitlich eine Berufswahl in der Spezialisierungs-
richtung erfolgt. Die bestehenden vier Spezialisierun-
gen bieten ein Feinraster an, für welches die Klientel 
noch gar nicht bereit ist. Hier sollte eine Reduktion 
der Komplexität des Angebots auf z.B. zwei Speziali-
sierungen erwogen werden. Dies würde es dem ZBA 
kvBL ermöglichen, die Betreuungsstrukturen effizien-
ter als bisher auszugestalten.

Kombiniertes Profil
Den Wegfall der Vorlehre Metall sehen wir als 
schmerzlichen Verlust. Die Lernenden arbeiten dort 
zwar nicht in einem Betrieb im herkömmlichen Sinne, 

aber der Betriebsalltag wird sehr realitätsnah simu-
liert. Wer sich für einen Beruf in diesem Bereich inte-
ressiert, dem stehen neu nur noch die beiden Vorkur-
se Metall Bau und Metall Mechanik in Basel-Stadt zur 
Verfügung. Lernende mit gefestigtem Berufswunsch, 
welche zuvor im Rahmen der Vorlehre Baselland mit 
Vorlehrvertrag ein Jahr in einem Betrieb gearbeitet 
haben, werden mit der Neuorientierung der berufli-
chen Praxis im Feld beraubt, sofern sie sich nicht für 
einen Beruf entschieden haben, der der Vorlehre De-
tailhandel & Pharma oder der Vorlehre Betreuung, 
die beide ebenfalls nach Basel-Stadt ausgelagert wor-
den sind, zugeordnet werden kann. 

Es stellt sich die Frage, inwiefern für eine ausreichen-
de Anzahl Plätze für Baselbieter Jugendliche gesorgt 
sein wird, da die Vorkurse eine beschränkte Platzzahl 
haben. Existiert eine angepasste Leistungsvereinba-
rung für diesen Bereich? Wie sollen die fehlenden Be-
rufsfelder abgedeckt werden?

Die Sicherstellung der Kontinuität im Verlauf des Aus-
bildungsjahres erscheint bei dem im Kanton Basel-
Landschaft neu organisierten kombinierten Angebot 
mit den absehbar häufigen Wechseln zwischen schu-
lischen Anteilen, interner und externer Praxis als be-
droht. Gerade für schulmüde Jugendliche mit noch 
nicht gefestigter Berufsorientierung stellt dies rasch 
eine Überforderung dar. Wie eine ausreichend enge 
Begleitung sichergestellt wird, bleibt offen.

Im Schlüsselbereich Praxis stellt sich die Frage, wie ex-
terne Betriebe dazu motiviert werden können, Ler-
nende für wenige Wochen bzw. Monate zu betreuen 
und zu beurteilen: Der Aufwand ist hoch und der Er-
trag klein. Bei Praktika müsste ausserdem eine rela-
tiv hohe Entschädigung bezahlt werden. Gleichzeitig 
sinkt im Vergleich zu einer Vorlehre die Verbindlich-
keit für die Jugendlichen. Liesse sich hier über Ver-
tragsabschlüsse analog zu einem Vorlehrvertrag mehr 
Verbindlichkeit erreichen?

Integratives Profil
Hier ist darauf zu achten, dass für gut vorgebildete 
Jugendliche und junge Erwachsene auch Angebo-
te gemacht werden können, die über den Referenz-
rahmen 3. Zyklus Volksschule Baselland hinausgehen. 
Vermehrt traten in den letzten Jahren Anspruchs-
gruppen auf, welche Schulen im europäischen Aus-
land absolviert und somit mit solider Vorbildung in 
vielen Bereichen eintreten (z.B. Fremdsprachenkennt-

Anhörung Lehrplan und Stundentafel Brückenangebote: 
Stellungnahme des LVB
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nisse, besonders Englisch). Für eine erfolgreiche Integ-
ration in anspruchsvolle Berufsausbildungen erweisen 
sich dabei folgende Felder als hinderlich:

Im Schlüsselbereich Deutsch ist die DaZ-Lektionenzahl 
zu tief angesetzt: Während in anderen Kantonen der 
DaZ-Unterricht acht oder mehr Lektionen pro Woche 
umfasst, sind es am ZBA kvBL gerade einmal sechs. 
Die Erwartung, mit dieser Dotation des Faches nor-
mal begabte Lernende von einem Niveau A2 (Bewälti-
gung einfacher Alltagssituationen) auf das Niveau B2 
(Bewältigung der Anforderungen in einer EFZ-Ausbil-
dung) bringen zu können, ist illusorisch. 

Soll die Erwartung des Kantons erfüllt werden, dass 
die Lernenden am Ende anschlussfähig auch für EFZ-
Ausbildungen sind, ist eine deutliche Anhebung auf 
8 bis 10 DaZ-Lektionen pro Woche vorzunehmen. Die 
Senkung gegenüber der bisherigen gesamten wö-
chentlichen Lektionenzahl in der Stundentafel von de-
ren 14-18 auf 12-16 ist kontraproduktiv, wir lehnen sie 
darum ab.

Im Bereich Fremdsprachen bringen viele Lernende im 
integrativen Profil Vorkenntnisse mit (besonders Eng-
lisch), die dringend erhalten und erweitert werden 
sollten, da in den Berufsausbildungen in der Regel 
eine Fremdsprache verlangt wird. Französisch sollte 
zumindest als Freifach angeboten werden können für 
jene Begabten und schulisch gut Vorgebildeten, wel-
che das Potenzial für eine Ausbildung mit Berufsmatur 
mitbringen. Dieses zu verschenken liegt weder im In-
teresse der Wirtschaft, welche qualifizierte Lernende 
händeringend sucht, noch im Interesse unseres Sozial-
systems. Zugewanderte mit EFZ- und BM-Abschlüssen 
werden als Berufstätige Steuern zahlen.

Stundentafel
Aus den obigen Erwägungen und Überlegungen erge-
ben sich folgende Forderungen für die Stundentafel:

Zeitliche Ressourcen
Bisher war die durchschnittliche Lektionenzahl mit 14-
18 Lektionen im Bereich schulische Grundbildung so-
wohl im Schulischen als auch im Integrativen Profil 
schon sehr flexibel ausgestaltet. Die geplante Kürzung 
von minimal 14 auf minimal 12 Lektionen darf ebenso-
wenig erfolgen wie die Senkung von 18 auf maximal 
16 Lektionen im Integrativen Profil, da dieser Bereich 
den Kern der Ziele enthält, die es für die berufliche An-
schlussfähigkeit zu erreichen gilt. Genau dafür bezahlt 

der Kanton die Schulen kvBL. 

Bei den Grundkompetenzen ist darum auch der Pflicht-
bereich (wie bisher) verbindlich, d.h. mit Nennung der 
Grundlagenfächer, festzulegen. Wenn immer wieder 
festgestellt wird, dass die Leistungen der Schulabgän-
gerinnen und -abgänger in Mathematik und Deutsch 
nicht den Anforderungen der Ausbildungsbetriebe 
entsprechen, kann es nicht zielführend sein, in diesem 
Bereich den Unterricht zu reduzieren – in keinem der 
angebotenen Profile. Besonders entscheidend ist es, 
im Integrativen Profil den DaZ-Anteil bei mindestens 
8 Lektionen zu verorten, damit die Lernenden befä-
higt werden, ihre Deutschkenntnisse auf das Niveau 
zu bringen, welches für das Bestehen einer EFZ-Ausbil-
dung ausreichend ist. 

Sowohl im Schulischen wie im Integrativen Profil ist bei 
den allgemeinbildenden Fächern zu präzisieren, dass 
hierzu neben Gesellschaft-Wirtschaft-Recht und Na-
turwissenschaft auch Fremdsprachen sowie Gestalten 
und Musik gehören. Gerade letztere bilden oft einen 
Rahmen, in dem Lernende, welche in den Kernfächern 
Mühe haben, sich besonders selbstwirksam erleben 
können. Damit wird das rahmensetzende Ziel der per-
sönlichen Entwicklung gestärkt.

Eckwerte des Projektauftrags im Bericht zu 
Lehrplan und Stundentafel Brückenangebote
Der LVB legt Wert auf die Feststellung, dass auch bei 
innovativer Organisations- und Schulentwicklung das 
geltende Personalrecht zwingend gewahrt bleiben 
muss. «Offenheit», wie im Bericht unter «5. Eckwerte» 
genannt, darf nicht zu einer Schlechterstellung der An-
gestellten führen. 

Gerade wenn auch die Anstellungsform des Lehrperso-
nals, der Umgang mit Arbeitszeit und Freizeit «anzu-
gehen» seien, wie im «Bericht zum Lehrplan und Stun-
dentafel Brückenangebote» auf S. 4 formuliert wird, 
ist der frühzeitige und konstruktive Einbezug der Sozi-
alpartner sicherzustellen und darum in der Leistungs-
vereinbarung (Abschnitt 8., S. 5) mit den Schulen kvBL 
ausdrücklich auch auf die sozialpartnerschaftlichen 
Standards des Kantons hinzuweisen.
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